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ULAP-QUARTIER AN DER INVALIDENSTRASSE

Das Planungsteam, bestehend aus Urbanophil, Kepler 32 und 
gruppe F, stellt sich das neue ULAP-Quartier als ein urbanes, 
gemischtes Stadtgebiet vor, das durch seine kurzen Wege, 
vielfältigen Nutzungen und seinen nachhaltigen Charakter, 
durch einen minimierten ökologischen Fußabdruck und die 
zukunftsfähige Mobilität besticht. Grün soll das Quartier auch 
aus gestalterischer Sicht werden, denn ein großer Teil der 
Bäume sollen erhalten werden und Fassaden- sowie Dächer 
begrünt werden.

STÄDTEBAULICHES KONZEPT

Das Grundstück wird von dem Team in zwei Superblöcke auf-
geteilt. Der eine, in Richtung Hauptbahnhof, soll eine metro-
politane Mischung zwischen Verwaltung, Wohnen und Einzel-
handel bilden. Der andere hingegen soll das Gefühl einer 
urbanen Gemeinschaft erzeugen und Wohnen, Schule und 
Gewerbe vereinen. Zwischen den beiden Super-Blöcken ist 
ein Quartiersband geplant, dass sich zum Bahnviadukt öffnet 
und eine Verbindung zum ULAP-Park bilden soll. Es stellt auch 
das Herz des Quartiers dar.
Um sich an die Umgebung des Hauptbahnhofs anzupas-
sen, entwirft das Team einen Hochhausschwerpunkt mit drei 
unterschiedlich hohen Gebäuden. Hier sollen die Polizei und 
Verwaltung Platz finden.

KEPLER 32
URBANOPHIL
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FREIRAUM

Hier sieht das Team viele Aneignungsmöglichkeiten in der 
Umgebung. Zum einen wollen Sie den Straßenraum in Alt 
Moabit zum Teil zum grünen Fußgängerbereich mit Cafés, 
Restaurants und Bars umgestalten. Unter dem Bahnviadukt 
stellen Sie sich offene Freizeit und Sportnutzungsmöglichkei-
ten, eine Fahrradgarage mit Werkstatt/ Café und Bars, Clubs 
und Eventlocations vor. Außerdem soll das grüne Grundgerüst 
des Quartiers erhalten bleiben, sprich so viele Bäume wie 
möglich erhalten werden. Die Schulflächen sollen nach-
mittags umgenutzt und der AnwohnerInnen geöffnet werden. 
Durch die geplante Begrünung der Dächer durch Dachgärten 
mit Obst und Gemüseanbau sollen Begegnungsorte für die 
BewohnerInnen geschaffen werden.

MOBILITÄT/NACHHALTIGKEIT

Das Planungsteam sieht das ULAP-Quartier als grünes und 
nachhaltiges Großstadtquartier. Dies soll durch verschiedene 
Maßnahmen gewährleistet werden. Zum einen generieren die 
kompakten und hohen Baukörper einen sehr geringen Fuß-
abdruck wodurch ein geringer Versiegelungsgrad 
entsteht. Begrünte Fassaden und Dächer sollen Auffang-
fläche für Regenwasser darstellen und einen ökologischen 
sowie klimatischen Beitrag leisten. Außerdem sollen über den 
Dachgärten Photovoltaikanlagen errichtet werden, um grünen 
Strom ins Quartiersnetz zu speisen. Auch bei der Materialaus-
wahl setzt das Team auf Nachhaltigkeit. Zum Bauen wollen 
sie Holz oder Recycling Beton verwenden. Außerdem ist das 
Ziel, das Quartier möglichst autofrei zu entwickeln und durch 
viele nachhaltige Mobilitätsangebote die Verkehrswände an-
gestoßen werden.



ULAP-QUARTIER

BÜRGER*INNEN MEINUNG

Urbanophil + kepler 32 + Gruppe F werden von den 
Bürger*innen besonders für den Umgang mit Freiräumen 
gelobt. Der geplante Erhalt des Baumbestands sowie die 
Dachnutzungen für Anwohner*innen oder die Photovoltaik-
Nutzung und die Begrünung der Dächer werden mehrmals 
positiv hervorgehoben. Der Gemeinschaftsgedanke ist dem 
Team auch gut durch die Einbindung der Wohnungslosen und 
der gemeinschaftlich orientierten Nutzung des Viadukts 
gelungen. Viel Kritik gibt es an den städtebaulichen Ideen. 
Die Superblöcke wirken zu massiv, die Innenhöfe der Wohn-
häuser zu groß und dadurch anonym und das geplante 
Zentrum des Quartiers im Gegensatz dazu viel zu klein.

ZITATE

„Ich finde es sollte mehr Freiräume im Quartier geben.“ 

„Die Superblöcke wirken auf mich sehr massiv.“ 

„Die Höfe wirken schlecht proportioniert.“ 

„Der Uranisaal wirkt gut integriert. Das gefällt mir sehr gut!“ 

„Mir hat gefallen, dass der Platz unter den Schienen gemein-
schaftlich genutzt werden soll.“ 

„Toll, wie auch die Wohnungslosen eingebunden werden!“

„Dachflächen als Gärten zu nutzen finde ich super. Vielleicht 
kann man hier auch noch Sportnutzungen integrieren.“


